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Entsprechend einer Vereinbarung zwischen der Rö-
misch-Germanischen Kommission des Deutschen Ar-
chäologischen Instituts, Frankfurt a. M., und dem Ar-
chäologischen Institut Belgrad wurde im Jahr 2004 eine 
geomagnetische und archäologische Voruntersuchung im 
Umfeld der spätrömischen Palastanlage von Gamzigrad, 
Ostserbien, durchgeführt. Die unerwartet guten Ergeb-
nisse speziell der geomagnetischen Geländeprospektion 
veranlassten beide Institutionen, einen Kooperationsver-
trag für das gemeinsame Forschungsprogramm „Geoar-
chäologische Untersuchungen im Umfeld des spätantiken 
Palastes Felix Romuliana“ über fünf Jahre (2005–2009) 
zu schließen, der noch um drei Jahre bis 2012 verlängert 
wurde.

Zwischen 2005 und 2012 wurden im Rahmen dieses 
Vertrages interdisziplinäre Forschungen ausgeführt, durch 
die grundlegend neue Erkenntnisse zur Siedlungsstruktur 
und zur Geschichte des archäologischen Fundplatzes von 
Felix Romuliana-Gamzigrad gewonnen wurden.

GIS-basierte topographische und geomorphologische 
Geländeuntersuchungen dienten dem Versuch, die natür-
liche Umwelt zu rekonstruieren und modellhaft Kriterien 
für die Errichtung der Palastbauten daraus abzuleiten. Es 
zeigte sich, dass der Platz für den Palast auf einem leicht 
HUK|KWHQ SFKZHPPIlFKHU LQ HLQHU VWDUN GXUFK SROLÀXNWLRQ 
geformten Landschaft liegt und so einzigartige topogra-
phische Voraussetzungen für ein großes Bauvorhaben bot. 
Darüber hinaus konnten Anzeichen für eine verheerende 
Naturkatastrophe festgestellt werden. Diese führte zur 
Entstehung einer heute noch etwa 5 m tiefen Erosionsrin-
ne, die bestehende Baustrukturen zerstört hat und wahr-
scheinlich kurz vor der Errichtung des Galerius-Palastes 
stattgefunden hat (s. Beitrag Tඬඍඁ / Sർඁඳඍඍ).

Fast das gesamte Umfeld der befestigten Anlage ist 
landwirtschaftlich genutzt, so dass ehemals vorhandene 
Baustrukturen im Laufe der Zeit eingeebnet wurden und 
GDKHU REHUÀlFKOLFK QLFKW PHKU HUNHQQEDU VLQG. MLW GHU 
JHRPDJQHWLVFKHQ FHOGPHVVXQJ NRQQWH HLQH GHVDPWÀlFKH 

von ca. 5 km2 prospektiert werden. Dafür erwies sich das 
Gelände um den Palast herum als außerordentlich günstig, 
da der Untergrund im Wesentlichen aus Feinsedimenten 
besteht und die archäologisch relevanten Objekte einen 
starken magnetischen Kontrast dazu aufweisen, weil als 
Baumaterial hierfür neben gebrannten Ziegeln auch der 
in der Nähe anstehende Timazit, ein stark magnetischer 
Hornblendenandesit, verwendet wurde. So konnten mehr 
als 50 bislang unbekannte Steinbauten lokalisiert werden, 
die sich vorrangig westlich und nördlich des Palastes ab-
zeichneten. Südlich der Festungsanlage kamen außer 
zwei schwach ausgeprägten Gebäudestrukturen zahlrei-
FKH NOHLQÀlFKLJH AQRPDOLHQ ]X TDJH, XQG DXI GHU HUVWHQ 
Hangterrasse vor der Palastostmauer ist auf der Gradien-
tenkarte eine eingefriedete Fläche mit mehreren Großbau-
ten zu erkennen.

Auch im Innenbereich des Palastes wurden trotz einer 
massiven Bauschuttüberdeckung geomagnetisch Bau-
strukturen erstmals sichtbar gemacht. Zusätzlich wurden 
hier mit einer 10-kanaligen Gleichstromelektrik-Appa-
ratur Bodenwiderstandsmessungen durchgeführt, um 
die Mächtigkeit der Kulturschicht zu ermitteln. Für die-
se wurde eine Dicke von ca. 4 m festgestellt, während 
da runter ein Bereich von wechselhafter Verteilung des 
Boden wider standes beginnt, der auf einen unterschied-
lichen Wassergehalt des Bodens schließen lässt. Das so 
HUDUEHLWHWH GHRHOHNWULNSUR¿O ZXUGH PLW GHQ BHIXQGHQ 
HLQHV QHEHQ GHU MHVVÀlFKH DQJHOHJWHQ DUFKlRORJLVFKHQ 
Grabungsschnittes in Beziehung gesetzt. Hier waren, wie 
LP PUR¿O GRNXPHQWLHUW LVW, PHKUHUH �EHUHLQDQGHUOLHJHQGH 
Baustrukturen bis zu einer Tiefe von 4 bis 4,5 m erfasst 
worden, während eine weitere Abtiefung dieser Sondage 
wegen des eindringenden Wassers nicht möglich war (s. 
Beitrag Sർඁඳඅൾඋ / Oඉൾඅඍ).

Unter Einbeziehung der geomorphologischen Unter-
suchungen und der geomagnetischen Feldmessung wurde 
auf einer Fläche von ca. 6,25 km2 im Hinterland von Felix 
Romuliana-Gamzigrad eine archäologische Feldbegehung 
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durchgeführt, bei der 67 bereits lokalisierte archäologi-
VFKH FXQGVWHOOHQ YHUL¿]LHUW XQG �� POlW]H QHX HQWGHFNW 
wurden. Diese verteilen sich auf alle historischen Epochen 
YRP NHROLWKLNXP ELV LQV MLWWHODOWHU. AX൵DOOHQG LVW GDEHL 
allerdings, dass unter den Funden die Römische Kaiserzeit 
des 1. bis 3. Jahrhunderts nur spärlich vertreten ist und 
damit auch für die Existenzzeit des Galerius-Palastes eine 
„Siedlungsdelle“ zu beobachten ist. Für das 4. bis 7. Jahr-
hundert ist dagegen ein starker Anstieg des Fundmaterials 
]X YHU]HLFKQHQ. DDUDXI IROJW HLQH HUQHXWH FXQGÀDXWH GHV 
8. und 9. Jahrhunderts, auf die wiederum eine Zunahme an 
Hinweisen auf Siedlungstätigkeit im 10. / 11. Jahrhundert 
folgt (s. Beitrag Š඄ඎඇൽඋංම-Rඎආආൾඅ).

Das Flusstal des Timok bot zu allen Zeiten günstige 
Siedlungsbedingungen, und in der Umgebung von Felix 
Romuliana sind bereits im frühen Neolithikum Siedlungs-
spuren nachweisbar. Schon für die frühen Siedler bildeten 
R൵HQVLFKWOLFK DX�HU GHU LDQGZLUWVFKDIW GLH UHLFKHQ BR-
denschätze im weiteren Einzugsbereich des Flusses eine 
wichtige wirtschaftliche Basis. Das führte speziell seit der 
Bronzezeit zu einer Intensivierung der Siedlungstätigkeit 
in dieser Region, begünstigt auch durch ein feucht-warmes 
Klimaoptimum seit dem frühen 2. Jahrtausend v. Chr. So 
fanden sich innerhalb der späteren Palastmauern von Fe-
lix Romuliana Reste einer bronzezeitlichen Siedlung, und 
unter den spätantiken Tumuli auf der östlich des Palastes 
ansteigenden Magura-Höhe kam eine bronzezeitliche Ne-
kropole zum Vorschein. Dabei handelt es sich um Brand-
bestattungen in Urnen, von denen einige auch bronzene 
Gegenstände enthielten, was als Zeichen einer sozialen 
DL൵HUHQ]LHUXQJ GHU GHVHOOVFKDIW JHGHXWHW ZLUG. NLFKW ]X-
letzt bedingt durch eine Klimaverschlechterung scheint es 
im späten 2. Jahrtausend v. Chr. zu einer starken Abnahme 
der Siedlungen auch im Timoktal gekommen zu sein. Erst 
allmählich entstanden in der frühen Eisenzeit erneut ein-
zelne Siedlungen in der Umgebung von Gamzigrad sowie 
auch im Südostbereich des späteren Palastareals. Auch in 
der späteren Eisenzeit ist nur eine eingeschränkte Sied-
lungsaktivität in und um Gamzigrad zu beobachten, die, 
wie die Ergebnisse des archäologischen Surveys belegen, 
auch nach der Ankunft der Römer anhielt (s. Beitrag Kൺ-
ඉඎඋൺඇ).

Erst nachdem die Römer sich im dritten Viertel des 3. 
Jahrhunderts aus den dakischen Provinzen nördlich der 
Donau zurückziehen mussten, gewannen die mösischen 
Provinzialgebiete südlich des Flusses an strategischer und 
wirtschaftlicher Bedeutung. Im Zuge der neu organisier-
ten Verteidigung der Reichsgrenze kam den wiederherge-
stellten oder neu errichteten Militärposten am südlichen 
Donauufer im Bereich des Eisernen Tores eine wichtige 
Funktion zu. Denn im Hinterland dieses Limesabschnittes 

EH¿QGHW VLFK GDV KHXWH VR JHQDQQWH SHUELVFKH EU]JHELUJH, 
dessen reiche Vorkommen an Kupfer, Eisen und Edelme-
tallen für die römische Militärwirtschaft ein dringend not-
wendiger Ersatz für die nicht mehr nutzbaren dakischen 
Erzlagerstätten darstellten. Und der heutige Ort Gamzi-
grad liegt an einem zentralen Punkt in diesem Gebiet, mit 
Verbindungen an die mittlere und an die untere Donau 
sowie auch mit Straßenanschluss nach Süden bis an die 
Adriaküste und nach Südosten bis Konstantinopel. Mög-
licherweise wurde in der Nähe des heutigen Dorfes bereits 
unter Kaiser Aurelian eine Befestigungsanlage mit reprä-
sentativen Innenbauten errichtet sowie nördlich davon eine 
eingefriedete Fläche mit mehreren Großbauten angelegt. 
Wie die topographischen Untersuchungen gezeigt haben, 
scheinen diese jedoch nur kurze Zeit bestanden zu haben, 
ehe sie durch eine Naturkatastrophe beschädigt bzw. weit-
JHKHQG ]HUVW|UW ZRUGHQ VLQG. KOHLQÀlFKLJH DUFKlRORJLVFKH 
Grabungen in der Fläche nördlich des Palastes haben durch 
Münzfunde erste Anhaltspunkte dafür geliefert, dass die-
se Katastrophe bereits im späten 3. Jahrhundert stattfand, 
noch bevor Kaiser Galerius hier seine Residenz bauen ließ 
und der Platz damit den Höhepunkt seiner Bedeutung er-
langte (s. Beitrag ඏඈඇ Bඳඅඈඐ, NRUGÀlFKH�. 

Für einen Wiederaufbau beschädigter Strukturen auf 
der eingefriedeten Fläche nördlich der befestigten Anlage 
gibt es bislang keine archäologischen Hinweise, aber es 
lässt sich nachweisen, dass nach der Katastrophe einige 
neue Gebäude auf dieser Fläche errichtet wurden. Die Ke-
ramikfunde aus diesem Bereich belegen sogar eine weitere 
Nutzung bis ins frühe 5. Jahrhundert. Im Fundspektrum 
der Gefäßkeramik überwiegt die teilweise vermutlich am 
Ort hergestellte graue Küchenware, während nur wenige 
importierte Gefäße zu Tage kamen und Feinkeramik wie 
z. B. Terra sigillata vollständig fehlt. Aber auch Transport-
amphoren sind nur in geringer Zahl vertreten, was darauf 
hinweist, dass der Ort nicht in ein zentrales Versorgungs-
netz eingebunden war, sondern Lebensmittel überwiegend 
von den Bewohnern selbst produziert oder über ein lokales 
MDUNWV\VWHP EHVFKD൵W ZXUGHQ �V. BHLWUDJ Cඈඇඋൺൽ). 

Zu den neu entdeckten Baustrukturen außerhalb des 
Palastes gehört auch ein Gebäude, das einen hofartigen 
Eingangsbereich, fünf Räume und einen Korridor umfasst 
und als „geschlossene Viereckvilla“ zu deuten ist. Sie wur-
de wahrscheinlich in galerischer Zeit errichtet und nach 
einer Zerstörung teilweise wiederaufgebaut (s. Beitrag 
ඏඈඇ Bඳඅඈඐ, Villa extra muros).

Der Kaiser ließ eine neue Festungsanlage errichten, die 
die Reste der früheren Mauer wie ein Ring umgab und den 
so vergrößerten Innenraum mit zahlreichen Repräsenta-
tions- und Funktionsbauten bebauen. Auch diese nutzten 
teilweise vorhandene Gebäudereste, wie die Mehrphasig-
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keit der Mosaikböden sowie die Aufgabe einer vorhande-
nen, aber wohl stark beschädigten Hypokaustheizung im 
Zentralgebäude vermuten lassen. Auf mehreren Flächen 
im Palastkomplex sind Fußböden in opus sectile-Technik 
verlegt, deren Dekorationsschemata stilistische Beziehun-
gen zu der Ausstattung des Galerius-Palastes in Thessalo-
niki erkennen lassen (s. Beitrag Jൾඋൾආංම).

In den Trümmern einer Thermenanlage im Südostviertel 
des Palastgeländes war ein überlebensgroßer Porträtkopf 
des Kaisers aus ägyptischem Porphyr zu Tage gekommen, 
und weitere Fragmente von Porphyrskulpturen wurden bei 
den Ausgrabungen geborgen. Neue Untersuchungen al-
ler bisher bekannten Stücke haben ergeben, dass es sich 
um eine Gruppe von mindestens zwei überlebensgroßen 
Kaiserstatuen gehandelt hat, die von zwei kleinen Figuren 
GHU JHÀ�JHOWHQ SLHJHVJ|WWLQ EHNUlQ]W ZHUGHQ �V. BHLWUDJ 
Bൾඋ඀ආൺඇඇ). 

Bei der Untersuchung der Villa extra muros kam die 
Marmorskulptur eines zusammenbrechenden Ebers, der 
YRQ HLQHP HXQG DQJHJUL൵HQ ZLUG, ]XWDJH. BUXFKÀlFKHQ 
und Ansätze eines Pferdes deuten darauf hin, dass diese 
Tierkampfgruppe Teil einer unterlebensgroßen Statue des 
sog. Thrakischen Reiterheros war (s. Beitrag ඏඈඇ Bඳඅඈඐ, 
Marmorskulptur). 

Die nach den Ergebnissen der Feldbegehungen anzu-
nehmende verstärkte Siedlungstätigkeit im ehemaligen 
Palastareal und in dessen näherer Umgebung lässt sich 
durch die archäologischen Untersuchungen im Innenraum 
des südlichen Flankenturmes des jüngeren Westtores von 
Felix Romuliana bestätigen. Hier wurden insgesamt sie-
ben aufeinanderfolgende Kulturschichten festgestellt, die 
durch Kleinfunde und Münzen in die Zeit von der zweiten 
Hälfte des 4. bis zum Anfang des 7. Jahrhunderts datiert 
werden können. In der zweiten Hälfte des 4. und der ersten 
Hälfte des 5. Jahrhunderts wurde dieser Turm für die in-
tensive Metallverarbeitung genutzt, wie der Nachweis von 
sieben Schmelz- und Schmiedeöfen belegt. In der Schicht 
darüber wurden zwei Gräber entdeckt, die in die zweite 
Hälfte des 5. Jahrhunderts datiert werden und möglicher-
weise mit der Unterbrechung des Lebens in Felix Romu-
liana durch die Invasion der Hunnen und anderer Barba-
renstämme in Zusammenhang zu bringen sind (s. Beiträge 
Pൾඍ඄ඈඏංම / Vൺඌංම).

Damit verdichten sich die archäologischen Hinweise, 
dass das ehemalige Palastgelände auch nach dem Tod des 
Galerius intensiv besiedelt gewesen ist und von mehreren 
Nekropolen extra muros umgeben war. Drei Gräber wur-
den in der Umgebung des Palastes entdeckt, die sich durch 
die Lage und die Ausstattung von den übrigen Grabstellen 
abheben. Das älteste dieser Gräber besaß eine massiv ge-
mauerte Einfriedung. Die wenigen erhaltenen Skelettreste 

zeigen teilweise Brandspuren. Dass es sich hierbei um das 
GUDE HLQHV KRKHQ U|PLVFKHQ O൶]LHUV KDQGHOW, EHOHJHQ 
die Beigaben, darunter mehrere intentional beschädigte 
WD൵HQ XQG THLOH YRQ PIHUGHJHVFKLUU VRZLH HLQH ZZLHEHO-
NQRS൶EHO DXV GROG, GHUHQ EURQ]HQH NDGHO HQWIHUQW ZDU. 
Ferner fanden sich hier fünf Bronzemünzen, von denen die 
zwei bestimmbaren im letzten Drittel des 3. Jahrhunderts 
(Aurelian, Probus) geprägt worden sind.

Ein weiteres Grab mit einem West-Ost ausgerichteten 
Skelett in einer einfachen Grube wurde unmittelbar an 
der Außenseite der südlichen Umfassungsmauer entdeckt. 
Neben dem Skelett lagen unter anderem ein bronzener 
SFKLOGEXFNHO XQG HLQH YHUJROGHWH ZZLHEHONQRS൶EHO VR-
wie ein Beutel mit sechs Bronzemünzen aus valentinia-
nischer Zeit, was auch in dem hier an unkonventioneller 
Stelle Begrabenen einen Militärangehörigen gehobenen 
Ranges vermuten lässt.

Bei dem dritten Solitärgrab handelt es sich ebenfalls um 
eine Körperbestattung mit guterhaltenem Skelett, das in 
West-Ost-Ausrichtung in einer annähernd rechteckigen 
Grube vor der Außenseite der nördlichen Umfassungs-
mauer lag. Die anthropologische Analyse hat pathologi-
sche Veränderungen an den Knochen aufgezeigt, die die-
ses männliche Individuum als Bogenschützen oder Reiter 
in militärischem Dienst ausweisen. Dass auch dieser Sol-
dat einen höheren Militärrang bekleidet hat, legen drei 
Goldmünzen nahe, die neben seinem rechten Arm gefun-
den wurden und die Bestattung in das sechste Jahrzehnt 
des 5. Jahrhunderts datieren (s. Beitrag Vඎඅඈඏංම u. a.).

Insgesamt lässt sich als Fazit der in diesem Band verei-
nigten Beiträge Folgendes festhalten: Die geomorphologi-
schen, geophysikalischen und archäologischen Prospekti-
onsarbeiten haben ein substantiell erweitertes Bild von der 
archäologischen Landschaft im Umfeld des Galerius-Pa-
lastes auf verschiedenen Zeitebenen vom Neolithikum bis 
zu Mittelalter entworfen, in das sich der spätrömische Kai-
serpalast Felix Romuliana nahtlos einfügt. Und die archäo-
logischen Grabungsergebnisse haben zusammen mit den 
archäologischen Spezialstudien zu einer weitergehenden 
DL൵HUHQ]LHUXQJ GHU WRSRJUDSKLVFKHQ GHJHEHQKHLWHQ GHV 
Palastes selbst und seiner Einbindung in den siedlungsto-
pographischen und siedlungshistorischen Kontext geführt 
und einen Beitrag zur Feinchronologie des Fundplatzes 
Romuliana-Gamzigrad geleistet. Zugleich sind aber auch 
neue Fragen aufgeworfen worden, wie z. B. die nach dem 
Charakter der bebauten Fläche nördlich des Palastes und 
deren funktionalem Zusammenhang mit dem Palast bzw. 
dessen Vorgängeranlage und auch die nach der Funktion 
der älteren Festungsanlage im spätantiken Kommunikati-
ons- und Wirtschaftssystem der Balkanregion. 




